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Brandschutzforum Austria

BRANDSCHUTZ

© by Univ.-Lektor OSR Dr. Otto Widetschek, KFU Graz

„In Dir muss brennen, 
was Du in anderen 
entzünden willst!“

Augustinus.
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Zauberwort: ManagementZauberwort: Management
Management (engl.: manage aus dem It. 
maneggiare „an der Hand führen“).

1940er-Jahre: US-Physiker  und 
Statistiker William Edward Deming, 

Pionier im Qualitätsmanagement

→ Vier Grundelemente: 
Planen (Plan), 
Durchführen (Do), 
Prüfen (Check) und 
Verbessern (Act).

→ „Deming-Rad“
© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Das Deming-RadDas Deming-Rad
Planen (Plan): Wege aufzeigen 
um das gesetzte Ziel zu erreichen
Durchführen (Do): Umsetzung 
des Geplanten in die betriebliche 
Wirklichkeit
Prüfen (Check): Kontrolle 
durchführen (Soll-Ist-Vergleich)
VVerbessern (Act):
Zielangleichung durchführen bzw. 
neue Ziele festlegen

Vier Phasen 
des Manage-

ment-
prozesses

© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Fehlervermei-
dung durch 

vorbeugendes 
Handeln

Qualitätsmanagement (QM)Qualitätsmanagement (QM)

QM

GRUNDLAGE:
ISO 9001 2015 
Anforderungen an 
Qualitätsmanage-
mentsysteme

→ Neue 
betriebliche 
Sicherheits-
philosophie
leben!

Qualität steht 
im Mittelpunkt 
des Denkens 
und Handelns

Nachvollzieh-
bares und 

transparentes
Handeln

Ständige 
Verbesserung 

der                 
Prozesse

Potentiale    
der  

Mitarbeiter 
freisetzen

Kunden sind 
nachhaltig 

zufrieden zu 
stellen
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Das Risiko allgemein

== Grad der 
GGefährdung

© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Das Risiko mathematisch 
Risiko (R) = 

Eintrittswahrscheinlichkeit (w) x Schadenshöhe (S)

Risikomatrix nach 
NOHL:

Farbige Quadrate = Risikoklassen
Blaue Ziffern = Risikostufen

Schadenshöhe → 

Ei
nt

rit
ts

-
w

ah
rs

ch
ei

nl
ic

hk
ei

t→

Risikostudien aufgrund von Wahrscheinlichkeitsrechnung 
und Fehlerbaumanalysen! 
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Das RisikoDas Risiko

R = w . S
R = Risiko
w = Wahrscheinlichkeit
S = Schadenswirkung

Großkatastrophen: 
R (Risiko) ist klein, weil w sehr, sehr klein ist!
S ist jedoch riesengroß!

Denkfehler:  Die Einsatzkräfte müssen das               
S bekämpfen und nicht das w!!!

© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Gefahr & RisikoGefahr & Risiko

© by Dr. Otto Widetschek, Graz

Ein Tiger im Käfig ist eine Gefahr!
Aber kein Risiko!
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Restrisiko (RR)Restrisiko (RR)

V = Vorbeugende 
Maßnahmen

A = Abwehrende 
Maßnahmen

RR = Restrisiko

© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Risikoabschätzung (1)

Risiko (R) = Eintrittswahrscheinlichkeit (w) x Schadenswirkung (S)

Schadenswirkung (S)
1 = unwahrscheinlich (1 mal in mehr als 30 Jahren) 1 = klein (Bagatelle, 1.000 €)
2 = sehr selten (1 mal in 30 Jahren) 2 = mittel (10.000 €)
3 = selten (1 mal in 10 Jahren) 3 = groß (100.000 €)
4 = oft (1 mal pro Jahr) 4 = sehr groß (1 Mio €)
5 = sehr oft (10 mal pro Jahr) 5 = katastrophal (10 Mio €, Tote)

Eintrittswahrscheinlichkeit (w)

Risikoabschätzung anhand eines Beispiels (Schema zur Ermittlung 
der Risikostufe und Realisierung des vorgegebenen Schutzzieles):

Annahme: Risiko mit mittleren und größeren Auswirkungen kann eliminiert oder 
verringert werden!
Ereignisse mit höchstem Risiko (GAU) sind unwahrscheinlich, kommen aber vor!

Literatur: Brandschutz-Wegweiser, SIEMENS, 2.Auflage 2013.
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Risikoabschätzung (2)

Risikostufen (R) 1, 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 
10, 12, 15, 16, 20, 25

Risikostufen  Dringlichkeit der Maßnahmen

16, 20, 25 1
8, 9, 10, 12, 15 2

4, 5, 6 3
2, 3 4
1 5

Risikostufe (R) Beschreibung Prioritätsstufe Dringlichkeit 
Höchstrisiko

Großes Risiko
Mittleres Risiko
Kleines Risiko

Vernachlässigbares 
Risiko

sofort
kurzfristig

mittelfristig
langfristig

keine

© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Risikomatrix
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katastro-
phal

sehr 
großgroßmittelklein

unwahr-
scheinlich

sehr 
selten

selten

oft

sehr oft

Häufigkeit des  
Schadenseintritts

Schadens-
ausmaß

Akzeptanzlinie

5 ?
© by Dr. Otto Widetschek, Graz

Schwarzer 
Schwan 
(GAU)
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Fallstudie E-Werk
In einem E-Werk ist es innerhalb eines Jahres zu zwei 
Bränden in der Verteileranlage gekommen, welche Schäden 
von 7.000 bzw. 9.000 Euro verursacht  haben. 
Wie hoch ist die Prioritätsstufe (Dringlichkeit)?

Risikoabschätzung: 
• w = 4 und 
• S = 2 

→ R = w x S = 8

Antwort: 
Dies entspricht der Risikostufe 8 und 
beschreibt ein großes Risiko 
(Prioritätsstufe 2). Es sind daher 
kurzfristige Maßnahmen zu setzen.

© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Fehlermöglichkeits- und Einflussanalyse  (FMEA)

gering RISIKO hoch

Wahrscheinlichkeit des 
Auftretens

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Bedeutung der Folgen 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

hoch gering

Wahrscheinlichkeit der 
Entdeckung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Risikoprioritätszahl (RPZ)

Brandschutz & Qualität

Quelle: A. Pölzl, Buch Brandschutzmanagement, Edition Brandschutzforum, 2005.
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gering RISIKO hoch

Wahrscheinlichkeit des 
Auftretens

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Bedeutung der Folgen 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

hoch gering
Wahrscheinlichkeit der 
Entdeckung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Risikoprioritätszahl (RPZ)

Risikoprioritätszahl RPZ =
Wahrscheinlichkeit des Auftretens x Bedeutung der Folgen x Wahrscheinlichkeit der Entdeckung

RPZ =  8  x  10 x  10 =    800

FMEA – Beispiel 

Quelle: A. Pölzl, Buch Brandschutzmanagement, Edition Brandschutzforum, 2005.
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Vorgehensweise nach der LASER©-Technik

L Lokalisieren des Mangels Dabei ist die Brandgefahr einzugrenzen und zu prüfen, ob es Auswirkungen
auf weitere Bereiche geben kann.

A Abstellen Der BSW oder BSB hat bei Gefahr in Verzug den erkannten Mangel sofort
zu beseitigen oder beseitigen zu lassen. Der Kontakt mit dem
verantwortlichen Abteilungsleiter ist herzustellen. In allen anderen Fällen ist
eine angemessene Frist für die Beseitigung einzuräumen.

S Sofortige Dokumentation Die vorgefundene Situation sowie die getroffenen Maßnahmen sind
unverzüglich zu dokumentieren.

E Erledigung kontrollieren Nach einigen Tagen ist eine Kontrolle anzusetzen, um zu prüfen, ob die
vorgeschlagenen Maßnahmen auch umgesetzt werden.

R Revision durchführen Der Prüfgegenstand ist in die Checklist aufzunehmen und regelmäßig im
Zuge der Eigenkontrolle zu überwachen.

Laser®-Technik 

Quelle: A. Pölzl, Buch Brandschutzmanagement, Edition Brandschutzforum, 2005.
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Brennbare 
Kabine

Hydrau-
lik-Öl

E-Ver-
sorgung
im Tunnel

Exponierte 
Lage

Tunnel-
tore Kamin-

effekt

Flucht-
wege

Rauch

Heiz-
lüfter

Brandkatastrophe Kaprun
155 Tote

Die wichtigsten Glieder in der Fehlerkette der 
Brandkatastrophe am Kitzsteinhorn am 11. November 2000.

© by Dr. Otto Widetschek, Graz



owid

BrandursachenBrandursachen

Menschliches 
Versagen (95 %)

Technische 
Ursachen (5 %)

Sicherheits-
studie zum 

Thema  
Mensch & 
Technik

(nach Hartwig)

© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Brandschutz als Existenzfrage!Brandschutz als Existenzfrage!
Deutsche Studie aus 2007:

„43 % der von einem Großbrand betrof-
fenen Firmen melden Insolvenz an!“
„Nach drei Jahren sind weitere 28 % 
vom Markt verschwunden!“

Fast drei Viertel aller 
Brandfälle führen zur 

Betriebsauflösung!
© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Folgen für BetriebeFolgen für Betriebe
6 %

Fusionieren oder 
werden aufgekauft

28 %
Sind innerhalb von 3 Jahren

aus dem Geschäft

43 %
Nehmen den Betrieb

nie wieder auf

23 %
Sind wieder voll 

betriebsfähig

Betriebsbrandschutz = Arbeitsplatzsicherung!

- 77 % + 23 %

© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Brandschutz – Struktur Brandschutz – Struktur 

Brandbe-
grenzung

Alar-
mieren Retten Lö-

schen
Bau-
licher

BS

BS-
An-

lagen

Betrieb-
licher

BS

Brand-
verhütung

Not-
fall-

planung

Brandschutz (BS)

Vorbeugender BS Abwehrender BS

Brandschutzmanagement

© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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BrandschutzmanagementBrandschutzmanagement
Baulicher Brandschutz (passiv)

Betrieblicher Brandschutz (Organisation, BSB)

Restrisiko

NOTFALLPLANUNG

Anlagentechnischer Brandschutz (aktiv)

Abwehrender Brandschutz (Feuerwehr)

© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Gebäude – Lebenslauf 
Errichtung
(Umbau)

Bestand

Monate Jahre

Brandschutz gemäß 
Genehmigungsverfahren

Betriebsbrand-
schutz

Ziel: Übereinstimmung mit den Gesetzen (Legal Compliance)
→ Managementsystem ist erforderlich!

© by Dr. Otto Widetschek, Graz
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Brandschutz in 3 Phasen Brandschutz in 3 Phasen 
Phase 1: Planung

Vorplanung
Einreichplanung

Phase 2: Errichtung
Ausführungsplanung
Ausführung

Phase 3: Bestand
Organisatorischer Brandschutz 
A Betrieblicher Brandschutz
A A Brandschutzmanagement
AAA Brandschutzgütezeichen

© by Dr. Otto Widetschek, GrazQuelle: A. Pölzl
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Brandschutz = Kostentreiber?Brandschutz = Kostentreiber?
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FehlerkostenentwicklungFehlerkostenentwicklung

Entwicklung 
& Planung

Lebenszyklusphasen eines Bauwerks →

K
os

te
n 

pr
o 

Fe
hl

er
 →

Ausführung

Nutzung

1,0 €
10 €

100 €

1.000 €

Zehnerregel der Fehlerkosten („rule of ten“)

Quelle: A. Pölzl
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Das KostendiagrammDas Kostendiagramm

Entwurf Planung &
Vergabe Ausführung Nutzung

Beeinflussbarkeit  
der Kosten

Gesamt-
kosten

Lebensdauer eines Bauwerks →

K
os

te
n 

in
 P

ro
ze

nt
 →

100

0
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FehlerhäufigkeitFehlerhäufigkeit

Flucht- und Rettungswege 30 %

Bauteilauslegung 23 %

Löschwasserversorgung 20 %

Flächen für die Feuerwehr 19 %

Rauch- und Wärmeabzug 18 %

Brandabschottungen 17 %

Rost M.: Hohe Baukosten durch Brandschutz? FeuerTRUTZ 2018

Fehlerhäufigkeit  in Brandschutznachweisen
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„Die Badewannenkurve“„Die Badewannenkurve“

Frühausfälle
z. B. Kon-

struktions-, 
Fertigungs-

und Montage-
fehler

Zufallsausfälle
z. B. Bedienungs- und Wartungsfehler, 

Einwirken von Medien, technisches Versagen  

Spätausfälle
z. B. Alterung, 

Abnutzung,
Ermüdung, 
Korrosion

Schwerpunkt 
Mechanik

Schwerpunkt 
Elektronik

Ausfallursachen in technischen Systemen

Au
sf

all
sr

at
e →

Lebensdauer →
Tests, Fertigungs-

und Qualitäts-
kontrolle

Sachgerechte Bedienung 
(Instruktion) und Wartung

Berechnung, Ver-
suche (Lebensdauer-

dimensionierung)

Schwerpunkt 
Menschliche 

Fehler
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BrandschutzmanagementsystemBrandschutzmanagementsystem
Erkennen von 
Gefährdungs-

potentialen Geringere 
Haftungs-

risiken

Image-
gewinn

Mitarbeiter-
motivation

Bessere Behörden-
kommunikation

Bonität bei 
Versicherungen

Kosten-
reduktion

Sauberkeit und 
Ordnung

VORTEILE

Quelle: A. Pölzl, Buch Brandschutzmanagement, Edition Brandschutzforum, 2005.

BMS
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BrandschutzmarketingBrandschutzmarketing

A C H T U N G 
Feuer- und Heißarbeiten

(Arbeiten mit offener Flamme, wie Flämmen, 
Löten, Schweißen etc., sowie Tätigkeiten,      

bei denen Funken entstehen, insb. Arbeiten   
mit Winkelschleifmaschinen etc.)

dürfen in diesem Objekt nur 
nach Freigabe durch den 
Brandschutzbeauftragten 

vorgenommen werden.
BSB: ………………………. Tel.: ……………………..
BSB-Stv.: ……………………   Tel.: …………………..
BSB-Stv.: ……………………   Tel.: …………………..

www.brandschutzforum.at

Brandschutz-
ordnung

BRANDSCHUTZ-INFOTAFEL

Schulung
Übung

Prüfungs-
termine

Brandschutz-
politik des 
Betriebes

Ihr Brand-
schutz-Team
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Kontinuierliche VerbesserungKontinuierliche Verbesserung

Brandschutzordnung
Brandschutz-Check List 
(Eigenkontrolle)
Alarm- und Gefahren-
abwehrplan
Notfallplan
Brandschutzplan etc.

Alle Basiselemente des betrieblichen Brandschutzes 
sind mit Hilfe des „Deming-Rades“ kontinuierlich zu 
überprüfen und zu verbessern!
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BetriebsbrandschutzBetriebsbrandschutz
Brandschutz-

ordnung
Aufgaben
des BSB
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BrandschutzordnungBrandschutzordnung

HAUSORDNUNG             
Betrieblicher Brandschutz

Brandschutzmanagement

Br
an

ds
ch

ut
z-

be
au

ftr
ag

te
r

Ob
er

st
e 

Le
itu

ng

Ve
rs

ich
er

er

Be
hö

rd
en

Zentrale Aufgabe: Erstellung einer Brandschutzordnung!

Quelle: A. Pölzl
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Eigenkontrolle (Check List)Eigenkontrolle (Check List)

Check List 
Eigenkontrolle

Regeln der 
technik

Versicherungs-
bedingungen

Projekt-
unterlagen

Pläne

Baube-
schreibung

Nieder-
schriften

Bescheide

Wie eine Check List für die Eigenkontrolle erstellt 
wird! → siehe auch TRVB 120 O

Quelle: A. Pölzl
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FehlerteufelFehlerteufel

Wie kann man Fehler 
im Brandschutz eines 
Betriebes erkennen?

„Das Böse ist immer und überall!“
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Handlungsstrategien

Hä
uf

ig
ke

it 
de

s  
Sc

ha
de

ns
ein

tri
tts

Schadensausmaß

Notfall-
pläne

Präventiv-
maßnahmen

Laufende 
Sicherheits-
maßnahmen

Kritische Lage 
(Sofortmaß-

nahmen)

2

1 3

4

Quelle: www.kraus-und-partner.de

Welchen Stellenwert besitzt die Sicherheit in 
meinem Betrieb?

Was ist 
zu tun?

owid

Brandschutz-GütezeichenBrandschutz-Gütezeichen

DIENSTLEISTUNG:

Audit

Brandschutz-
GütezeichenBest practice

(höchster Standard)

Verbesserungs-
fähiger Standard Brandschutz-

managementsystem
(Implementierung)

DIENSTLEISTUNG:

Beratung

Quelle: A. Pölzl
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Güterichtlinie 04Güterichtlinie 04
Quality Austria in 
Kooperation mit

dem BFA
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System-AuditSystem-Audit
Brandschutzmanagement  - Sytem-Audit

Planung (Zielsetzung und Einzelziele)

Nr Datum d. 
A.

Audit Gegenstand Ja Nein Trifft ZU:

1 Besteht ein Verfahren zur Festsetzung, 
Aktualisierung und Dokumentierung 
brandschutzbezogener Zielsetzungen und 
Einzelziele?

2 Sind die Zielsetzungen und Einzelziele auf 
allen Ebenen der Organisation vorhanden, 
eingeführt und aktuell?

3 Sind die Zielsetzungen und Einzelziele zur 
Brandschutzpolitik konsistent und 
umfassend?

4 Berücksichtigt der Zielsetzungsprozess 
anwendbare gesetzliche Anforderungen 
sowie das betriebliche Umfeld?

Exemplarisch:
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Random-AuditRandom-Audit

Check List Eigenkontrolle
Bereich: Datum: Zeit:

Eigenkontrolle durchgeführt: von: Ankreu-
zen

Priori-
tät

J N H/M/N M V

Brandabschnitte (Wände, Decken, etc.)
Ragt die Brandwand über die Dachhaut hinaus?

Sind Beschädigungen erkennbar?

Gibt es nicht verschlossene Durchbrüche?

Führen nicht abgeschottete Kabeltassen durch die
Brandwand?

Sind zusätzliche Rohrleitungen eingebaut?

Befinden sich durchgehende Lüftungsleitungen
ohne Klappen in der Wand?

Exemplarisch:
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AuswirkungenAuswirkungen
Senkung der Versicherungsprämie (dauerhaft)

Absicherung für den Tag X

Wissensmultiplikation im Unternehmen – höhere 
Prävention

Dokumentierte und ersichtliche Sicherheit auch für 
ihre Kunden

Höhere Ausfallsicherheit des Unternehmens
Zuverlässigkeit Ihres Unternehmens für Ihre 
Geschäftspartner

Aufwertung des Betriebsstandortes, Erhöhung der 
„Arbeitsplatzgarantie“ 
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Hierarchie des Brandschutzes?Hierarchie des Brandschutzes?

Arbeitgeber 
(GF) 

Betriebs-
rat

Sicherheits-
fachkraft

Arbeits-
mediziner

Sicherheitsver-
trauenspersonen

Brandschutz-
beauftragter 
(BSB)

Meist sind BSB in der 
Hierarchie eines 

Betriebes weit unten 
angesiedelt!

Aber Brandschutz        
ist Chefsache!
Deswegen ein 
Brandschutz-

managementsystem!
Quelle: A. Pölzl
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Schöne Ferien!Schöne Ferien!
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Danke!

Ende des Vortrags

Letzte Überarbeitung: 
Juni 2023alpoe


